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Eine alte
Geschichte zu neuer Erbauung


Es wechselt die Gestalt des Himmels. Heute scheint aus tiefblauem
Grunde die goldene Sonne, auf milder Winde leisem Hauche wiegen
sich und schwimmen Ströme ihres freundlichen Lichtes auf die
errötende Erde nieder; morgen ist der blaue Grund ein ungeheurer
Schoß schwarzer Wolken geworden, Hagel, Schnee und Regenfluten
brechen aus den unergründlichen Schlünden, und wilde Stürme
peitschen sie nieder auf die trübselige Erde. Wenn am blauen Himmel
keine Wolke geht, in der Sonne Gold die bräutliche Erde glänzt,
jeder Baumzweig von blühenden Hoffnungen schwellt, und das Auge des
Menschen würde wonnetrunken, und seine Seele würde loben den Herrn,
weil seine Hand die wüsten Wolken verzehrt, die Erde mit Pracht
geschmückt, mit Hoffnungen gesegnet, weil sein Ratschluß endlich
Sturm und Wechsel aufgehoben und das Schöne bleibend gemacht unter
dem Himmel: so würde der Herr, der die Sonne hinausführt aus der
Morgenröte gleich einem Bräutigam aus seinem Gezelte, der
verschlossen hält die Winde in ihren Kammern, und dessen Hand die
Wolken ballt, dem Wechsel rufen, dem törichten Menschenkinde das
Eitle seines Lobes zeigen und ihm predigen im Sturmwinde, daß das
Bleibende nicht hienieden zu suchen sei, und daß der, der die Natur
geschaffen, die Natur nicht ändere, denn was er getan, ist
wohlgetan. Dieses Gesetz des Wechsels erstreckt sich über alles,
was unter dem Himmel ist, berührt oder geboren wird aus den
Elementen; auch das Menschengeschlecht ist ihm untertan. Wer
träumen würde, in langem Frieden, wo die Kräfte im Gleichgewicht
liegen, ein Interesse das andere gebunden hat, wie auch zuweilen im
Gleichgewicht die Elemente schweben und einander auf immer gebunden
zu haben scheinen, die geordneten Interessen würden das Paradies
wieder auf Erden zaubern, der täte gröblich irren. Interessen
bleiben nie lange geordnet, Interessen entstammen der Selbstsucht,
und eben Selbstsucht duldet den Frieden nicht; Interessen schwellen
auf, werden übermächtig, Interessen werden gefährdet, die Krämpfe
der Not bringen sie in Aufruhr, was andere ihnen gebracht, bringen
sie wieder, die Krämpfe des Todes durch Entziehen der Säfte; die
Furie des Krieges erhebt sich, läßt ihre Flammen sprühen über die
Erde. So geht es.



So gings zu Ende des vorigen Jahrhunderts. Gewaltige Krämpfe
erfaßten die Menschheit; wie Wirbelwind den Staub wirbelt, wirbelte
der Krieg die Völker durcheinander, die Franzosen über das Meer ins
heiße Afrika, die Russen aus ihrem kalten, öden Lande ins schöne
Italien hin. Wie Stürme die Heuschrecken verschlagen, die
hungrigen, welche alles Grüne fressen, so ward eine wüste Wolke
voll kleiner unbehoster Franzosen verschlagen über die
Schweizerberge ins grüne, schöne Land mitten hinein, sie zehrte an
ihm wie die Heuschrecken am Grase auf dem Acker. Es waren lauter
Teufelskerle, die an den Bergen kletterten wie Gemsen, ins Feuer
liefen wie Rosse, die man aus einem brennenden Stalle getrieben,
keinen ganzen Fetzen, groß wie eine Hand, am Leibe hatten und doch
die ganze Welt in die Tasche stoßen wollten, den Tod in allen
Gliedern, hellauf erschallen ließen ihre Siegeslieder. Es war ein
eigenes Volk; die Welt begriff es nicht, und das Volk begriff
ebensowenig die Welt, hielt sie für ein Butterbrot, welches unser
Herrgott den Franzosen zum Frühstück extra zurechtgestrichen.



Die Franzosen hatten Geld nötig zu einem Zuge, die Welt von Ägypten
her anzubeißen, darum fielen sie, wie Kinder vor Ostern über ein
Nest voll Eier, über die Schweiz her. Damals war Frankreich eine
Republik, die Franzosen nannten sich Republikaner, die Schweiz war
ebenfalls eine Republik, und die Schweizer waren wirklich
Republikaner. Darum sagten die Franzosen den Schweizern, sie
liebten sie wie Brüder; sie liebten aber nicht die Schweizer,
sondern bloß die Eier. Aber die Franzosen haben schöne Worte, und
die wußten sie geltend zu machen und an Mann zu bringen, als wären
sie goldene Münzen. Der ärgste Jagdhund und Spitzbub weiß zu reden,
als ob neben ihm die edelsten Römer und Griechen, Brutus und Cato,
Aristides und Sokrates, bloße Dreckseelen und volksverräterische
Aristokraten und verkappte vorweltliche Jesuiten seien. Darum
sagten sie zu den Schweizern: »Ihr alten Lümmels wißt gar nicht,
was eine Republik ist, wir ungehosten Franzosen wollen euch das
Ding lehren. Ihr habt Herren, Aristokraten, Pfaffen, gar einen
Gott! Das ist all nichts und muß weg. Denn seht, wir sind alle
gleich, sind alle Brüder, keiner mehr als der andere, jeder, was
der andere: Bürger, Brüder, sacré nom de Dieu! Wir wollen euch die
rechte Republik bringen, vom alten Ungeziefer säubern, wir, die
große Nation, die wahren Menschen, les hommes par préférence!« Das
zog. Die Wege wurden ihnen geebnet, und wenn sie dieselben auch mit
Blut begießen mußten, so war Blut damals nicht bloß wohlfeil,
sondern man hielt brave Aderlässe zu passender Zeit für gesund. Als
sie nun mal hinein waren, die braven Citoyens, da frugen sie den
schweizerischen Brüdern spottwenig nach, sondern bloß den Eiern.
Diese nahmen sie aus mit französischer Kunstfertigkeit und zwar bei
Patrioten und Patriziern, bei Aristokraten und Demokraten, wirklich
ohne allen Unterschied. Und als sie alle Eier hatten, da kamen sie
wieder auf das erste zurück, sagten, wir seien alle Brüder, und
darum müßten die Schweizer ihnen auch helfen, die Welt in die
Tasche stoßen, des großen Butterbrotes teilhaftig werden. Wenn sie
es mal hätten, werde es sich dann wohl zeigen, wer es speise,
werden sie gedacht haben. Nach den Eiern nahmen sie also den
Schweizern noch ihre Kinder, zogen mit ihnen in der Welt herum; wo
verschlossene Tore waren, stießen sie dieselben mit den harten
Schweizerköpfen auf, und als sie aus Rußland über die Beresina
rannten, da mußten die Schweizer die Mauer machen, an welche die
Russen rannten, hinter welcher die Franzosen sicher laufen konnten.
So ging es damals, und so waren die Franzosen ehemals und so die
Schweizer ebenfalls. Ob jetzt die Franzosen anders sind oder die
Schweizer noch so einfältig, das weiß Gott, und die Zeit wird es
lehren.
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